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A ...% eben werden die Zahlen des Außenhandels im Mo-
8>ibruar veröffentlicht, die einen ui e i t e r e n R u ck-

t: S zeigen. Die Einfuhr  betrug 347 Millionen
das sind 21 Millionen weniger als im Januar , die

^fuhr  374 Millionen oder 17 Millionen weniger. Der
.̂ fuhrüberfchuß  dagegen ist etwas gestiegen.
.° Zwar von 23 auf 27 Millionen Mark ..Bei der Betrach-
N dieser Zahlen ist allerdings zu berücksichtigen, daß der
'"0^ - — . ■ - f IX- f — S «*v. CI«*»V*11/-| »*• MrH:

?!
"ar  zwei Werktage weniger hatte als der Januar : pro-

?Uol berechnet wäre der Außenhandel aeaenüber dem-»ui berechnet wäre der AUsienyanoei uegenuv,-,.
sogar qestiLgen. Bon dem um 21 Millionen Mar.

-Dgeren Wert der Einfuhr im Februar entfallen 13
lUi0 f - - - — - - - *. r . om -ff ! - - -r S . rt Wn_-onen auf die Rohstoffe und 8 Millionen auf die Le

Mittel , und zwar ist die Ba u m w o l l e i n f u h >. « ’ *vi , UHU Qumv i | * v ‘v ^
°n um 11 Millionen zurückgegangen, ferner wurden fui

Millionen weniger Obst - und Südfrucht l
URühr

me'
,,, >---rt , eine Entwicklung, die nur zu begrüßen ist. Di,
.Wahwen zugunsten der deutschen Hühnerzucht und, r. Pf--r._ t._ ü. rhpnirmprrilTtt>irt chaft scheinen bereits sich auszuwirken beginnen

io. *2  ie eine Million Mark ist die Einfuhr von E l e r n unt
•öl0 W . 3Ra i $ gesunken. Dagegen hat die Einfuhr von Mar-
au>lv ° und Schmalz um je eine Million zugenommen: an-

'iî nd will mansch noch eindecken. beoor neue Maß-««j-Uen auf dem Gebiete der Fettwirtschaft, über die nock
deP E Beschlüsse gefaßt wurden , getroffen werden. In de,
ing< tz.̂ hr stimmt der weitere Rückgang oon Fertig  -

O tz»"^ n einigermaßen bedenklich: für 15 Millionen Mari
î ey weniger Fertigfabrikate ausgeführt . 11 Millwner
h°°n entfallen aüf Maschinen und Eisenwaren , derer
z-N"hr nach Rußland  einen weiteren Rückgang ver-rs . r < . n~ _STA Srtrturtön ' nr
,»?^ t. Die Ausfuhr von Textilfertigwaren ist dagegen un

Millionen gestiegen.

Ä Veranlassung des Reichsministers für Ernährung^ Verania jung oes Neicysmunpers ,U1 >-.i -uuyru .w
-f«.° Landwirtschaft wird in Anbetracht der großen Kartof-
L ^ äte « ne neue Kartosfelflockenaktion im Ge amtum-
l>Qf1L0on  50 000 Tonnen durchgeführt werden. Diese Maß-
». 'Me wird zu einer wesentlichen Entlastung des zurzeil^ wird zu einer wesentlichen Entlastung des zurzen

Kartoffelmarktes beitragen. Den kartoffelliefernden

Der Kauf von Kartoffeln durch das Reich und ihr
eP  in, „Ut 9ter Absatz zu Schweinemast zwecken  erfolgt

Wn 9en  Zusammenhang mit der Pflege des Getreide-
W tes* Der Mehrerlös für Kartoffeln wird bei den Land-
öutten„3u verstärkter Verfütterung v̂on betriebseigenem

vor.V .»'UUlv,. - - - - o -
C 'Jirten wird auch bei dieser Aktion ein Preis ......

tft  E ^ ens neun Pfennig je Stärkepfundprozent frei Fabrik
Der Kauf von Kartoffeln durch das Reich und ihr

mm» o" vernarrier ioeiiuueiuii « uun
W '̂ etreibe führen, das sonst auf den Markt dranger
(L 0*- Cs wird somit zugleich eine weitere Gesundung de-
\ e'bemarfies erreicht. Neue Reichsmittel werden für di,

Mfelverflockung nicht benötigt.

tiiiiS*der Oeffentlichkeit ist schon wiederholt die Frage dis-ft,... " mnvSrtv» ftrf\ hur hioednfiriru » *ftijhpnanbauworden, wie stark sich der diesjährige Rübenanbau
werde. Noch dürfte es schwierig sein, darüber

?\0ci W Fe ^iffprnmnfcino ysnaaben Ati machen. Fachkreise alau-»Hl' ," ziffernmäßige Angaben zu machen. Fachkreise glau
n^, «>merhin soviel feststellen zu können, diaß der Mehr

;Sei,7!.u dieses Jahr etwa33bis40Prozent  betravkr. Olirffo X!» Im mirh hnt.. M «OUljl uu » u u u v \ V TV V * v 0 v
nt[{(v.Ur fte. Auf die internationalen Verhältnisse wird das
^ >ik Mk ^ohne^Einfluß fein. , Da die Erzeugung IM -""»3>s ohne lLlNstutz«ein. na uie Urzeugung

, , Jöith 350  00° Tonnen hinter dem Verbrauch Zurückbleiben
Wft ^ Und dementsprechend die Vorräte abnehmen werdenM«po uemennpiea t̂rau uic vuuu«

M nötig, soviel Zucker zu erzeugen, daß Ende August
MhLU Jahres genügend Zucker vorhanden ist, um den
Eichen Bedarf zu decken, bis neuer Zucker der Kam-

,1934-35 zur Verfügung steht. Die Ausfuhr
vlchlands  für die Kampagne 1932-33 ist durch das
?°urne-Abkommen auf 200 000 Tonnen festgesetzt. E°

zweifelhaft, ob bei den niedrigen Weltmarktprei-
!is, - "
sl̂ ^ och zweifelhaft, ob bei den niedrigen Weltmarktprei-
iÄe °se Menge auch tatsächlich exportiert wird. Bis jetzt istIII ». 511hrnlfAI —̂ a ItUn*  S ?« herNe beenge aucy raisacyncy exporneri wirv.
Pfl,D °9ülttge Entscheidung über die Höhe der deutschen
^ Ktausfuhr  noch nicht festgesetzt. Die Wirtschaft-
E'iix Bereinigung der Deutschen Zuckerindustrie empfiehlt
«itzig'iUote von fünf Prozent des Grundkontingents , also
S  R,100  ooo Tonnen . Da das I n l a n d s ko n t i n g e n IMj Oi uuu sonnen , ua  vuv o n i u u u v i u u *«n « c u •

Prozent festgesetzt ist. beschäftigen sich die Fabriken
E 1, damit, an Hand dieser Daten unter Berücksichtigung,, °omit. an Hand dieser Daten unter Berücksichtigung

tln ^ derlagerungsbestände ihre Rübenabschlüsse zu täti-
eh' S  n'i 'vähnt muß allerdings werden, daß aus Industrie

^e ».°"dwirtschaft Angriffe gegen die Festlegung der Kon-
erhoben worden sind.

ÜÜlite Entlastung des Arbeitsmarktes in der zweiten
IM Februap die die Zahl der Krisenopfer auf^fast
'«' s,Millionen ' zurückgedränch"hat. ist in "der" Hauptsache

j ^ ^zeitmäßig  bedingt . Es ist auch damit zu rech-
diese Entlastung im März anhält , um so

Ü IW *h Ola . . . j-  aitr -DurChfUh 8

. weil die Witterung für
war . so daß der Beginn der Arbeiten immer wie-i u uci -l>i T.r , . i -, ir-

%  d5 °usgeschöben" werden ' mußte- ' Das richtige Spiegel-
«lhh^ wirtschaftlichen Lage und Entwicklung ,st vor allema.. uurr chaftlichen Lage uno irniwiniun» m -

? den Monatsergebnrssen der,SWvL- zu _ _ c . (.nf hio m-i^isbabn im
Reichr-

im Januar

aleich' beim Personenverkehr . >nver auch hier ist eine leicM
Besserung unverkennbar . Mit dem Hochkonjunkturjahr19-..̂
lassen sich allerdings die Ergebnisse der Krisenmonate nicht
vergleichen.

Das Schicksal des von Generaldirektor Jäger-
Mannheim  ausgearbeiteten Planes zur Sanierung der
Rheinschiffahrl ist jetzt durch die Einzelschif̂ r entschieden
worden, die mit großer Mehrheit die Ablehnung  dee
Planes beschlossen haben. Während man noch vor kurzem
in beteiligten Kreisen an eine Verständigung über den Sa¬
nierungsplan geglaubt hatte, hat sich inzwischen eine
Wandlung in der Auffassung der meisten Partikuliere voll¬
zogen In der Mitgliederversammlung , an der erstmalig
eine Schiffergruppe der NSDAP , teilnahm, wurde von
Syndikus Dr. Reinig ein Ueberblick über den bisherigen
Verlauf der Santerungsverhandlungen gegeben. . Dabei
seien, wie er ausführte , die Reedereien stark auf die Siche¬
rung ihres Geschäftes bedacht gewesen, und bei den letzten
Besprechungen in Mannheim sei ihre Bereitwilligkeit in der
Frage der paritätischen Stillegung durch die Forderung,
den stillnulegenden Kahnraum wieder zurückmieten zu kön¬
nen, wieder aufgehoben worden. Es wurde ein Telegramm
an den Reichskanzler abgesandt, worin um Regierungshilfe
nachgesucht wird . Man kann die neue Situation dahin
kennzeichnen, daß im Gegensatz zu dem bisher vertretenen
Gedanken der S e l b st h i l f e, der vor allem von den Ree¬
dereien gefordert wird , von den Partikulierschiffern jetzt
wieder, wie schon früher , um Staatshilfe  nachgesucht
wird.

Ausgaben der propagandaminiflerlumr
Die Verbindung zum Volk. — ReichsministerGöbbels vor

der Presse.
Berlin. 15. März.

Der Leiter des neuen Ministeriums für Volksausklärung
und Propaganda , Reichsminister Göbbels. verbreitete sich
vor Vertretern der Presse über die Aufgaben und die Orga¬
nisation seines Ministeriums . Er unterstrich, daß sich seil
dem 30. Januar eine nationale Revolution vollzogen hat,
die in einem großen Schwung im Laufe von sechs bis acht
Wochen geschichtliche Dinge gestaltete, für die In regulären
Zeiten wahrscheinlich 20 oder 30 Jahre nötig gewesen
wären.

Diese Dinge können nicht mehr rückgüngia gemach« wer¬
den. sondern die nationale Revolution und t(jcc Ergebnisse
sind Tatsachen, mit denen sich in Deutschland jedermann ab-
finden muh. ob er ihnen sympathisch oder antipathisch ge-
genüberskeht.

Ich sehe nun in der Einrichtung dieses Ministeriums
eine revolutionäre Regierungstat und zwar insofern, als die
neue Regierung nicht die Absicht hat, das Volk sich leibst zu
überlassen. Die Regierung ist im wahrsten Sinne des Wor¬
tes ei 11 e 23ol f s regi erung. Dr. Göbbels verwahrte
sich aufs leidenschaftlichste dagegen, daß die Regierung der
Ausdruck irgendeines reaktionären Empfindens
fei. Die Regierung werde dem Volk das geben, was ihm ge¬
bührt , allerdings ' in anderer Form als es dem demokratt-
fchen Parlamentarismus möglich gewesen sei.

Ueber die Aufgabe des, neuen Ministeriums erklärte Dr.
Göbbels. es soll̂ den lebendigen Kontakt Herstellen zwi-
scheu der nationalen Regierung als der 2lnsdrucksform

des Volkswillens und dem Volke selbst.

Bewegung auf diesem Gebiet bereits geleistet habe. Sie
habe die Maffenbeeinflufsung gut verstanden. Auch der R e-
se r v i e r t e st e werde zu überzeugen versucht, daß der
jetzt eingeschlageneKurs richtig ist.

Diese Regierung gehe nicht mehr, sie sei entschlossen, zu
bleiben, sie habe aber den Entschluß, für ihr Bleiben

dia ' ' ' " ~ ‘die notwendige Resonanz in den breiten Volksmassen
zu finden.

Die alte  Staatsführung habe auf dem Gebiete der
Propaganda vollkommen versagt.  Alle modernen Mittel
der Technik müßten ausgenutzt werden . Ohne die Massen sei
keine Politik zu machen. Dieser Standpunkt stehe nicht im
Widerspruch mit dem Persönlichkeitsprinzip. das Dr. Gob-
bels bejahte. Die Persönlichkeit werde sich die Massen unter-
terzuordnen wissen. Das Wort vom beschränkten Un-
tertanenverstand  müsse verschwinden. Alles lieg«
nur daran , daß komplizierte Gedankengänge so vereinfachst
werden müssen, daß jeder sie verstehe.

Oie Organisation
Dr . Göbbels ging dann auf die Organisation des neuen

Ministeriums ein, das f ü n f A b t e i l u n g e n um,affen
wird : 1. die Abteilung Rundfunk, 2. die für die Presse. 3.
die für aktive Propaganda . 4. den Film und 5. die Abtei¬
lung für Theater und Volkserziehung.

Im einzelnen führte Dr. Göbbels hierzu aus , daß d e m
Rundfunk  ein modernes Tempo gegeben werden solle.
Ein nationales Ereignis , wie die Eröffnung des neuen
Reichstages oder der Dankgottesdienst in einer Potsdamer
Kirche oder die Parade eines Potsdamer Regiments vor
dem Reichspräsidenten dürfte sich nicht mehr vor wenigen
Menschen abspielen, sondern die ganze Ration muffe an sol¬
chen Vorgängen unmittelbaren Anteil nehmen.

Besonders interessant waren auch die Ausführungen , die
Dr . Göbbels zu dem Problem Presse machte. Die Presse muß
der Regierung Helsen. Sie darf auch die Regierung kritisie¬
ren . Aber wenn sie an der Regierung etwas auszusetzen
haben, muß das in Form und Ton so vorgebracht werden,
daß den Feinden der Regierung im Inland und Ausland
nicht die Möglichkeit gegeben wird , sie zu zitieren.

Die Gebiete von Theater und Film  sollen , soweit
sie von Länderressorts bearbeitet werden, unangetastet
bleiben. Das neue Ministerium wird sich nur insoweit damit
befassen, als dabei Reichsinleresten berührt werden. Slus
dem Gebiete der V o l ks e r z i e h u n g will das Ministe-
rium versuchen, jenen einheitlichen nationalen Geist in das
Volk, hineinzutragen , der das Fundament der neuen natio-
nalen Regierung ist.

Zum Schluß führte der Minister noch aus : Man kann

manches beklagt, was auch wir mißbilligen, dann kann man
nur sagen: Seien Sie dankbar, daß es daböi geblieben ist
und vergessen Sie niemals, daß die Männer, die heute den
neuen Staat tragen, vor einem Jahr noch nackt durch die
Straßen marschierten, weil man ihnen die Braunhemden
ansgezogen batte . Uns beseelt alles andere als kleinliche
~ DirRachsucht, wir haben aber die Pflicht, dafür zu sorgen, daß
das Volk nicht verhetzt wird.

Sie haben nun die Aufgabe, sich mit diesen Din¬
gen abzufinden  und sich so oder so zu entscheiden.
Die Regierung , die in 14 Tagen die Reichsreform durchge»
setzt hat, wird nicht kapitulieren.  Aber wir wün¬
schen keinen Zustand des täglichen Krieges, sondern wir
wünschen, daß Presse und Regierung vertrauensvoll Hand
in Hand arbeiten können.

Sturmzeichen in Oesterreich?
Der Sitzungssaal des Rationalraks polizeilich gesperrt.

Wien, 15. März.
Die inmrpolitische Lage wird in parlamentarischen Krei-

, sehr kritisw betrachtet. Nachdem die drei Präsiden-

Das Ziel  sei nicht  darin erreicht, daß die Regierung
52 Prozent Parlamentsmehrheit habe. Das könne auf die
Dauer einer Regierung , die so große einschneidende Maß¬
nahmen treffen muß , nicht den Rückhalt im Volke geben,
dessen sie bedarf. Ich sehe unsere Aufgabe darin , sagte Dr.
Göbbels, die propagandistischen Vorbereitungen zu treffen,
um auf die Dauer das ganze Volk auf unsere
Seite zu zi  e h e n. Das geht nicht allein durch sachliche
Arbeit , diese Arbeit muß dem Volke auch klargemacht
werden. Dr. Göbbels betonte dann , daß die Aufgabe der
Regierungspropaganda nicht nur darauf hinzielen könne,
Menschen mehr öder weniger mit dem neuen Regiment
auszusöhnen,  sondern fic üu gewinnen.  Er wies
weiter auf die Vorarbeit hin. die die nationalsozialistische

fen als je*/«. i *. ll 11Kif «sv*«. rfvwM/w. .. «s*v --- - - "t- - i—'
len des Ncktionalrates ihre Aemter niedergelegt hatten, die
Regierung ihrerseits aber den Nationalrat nicht zusammen¬
treten lasjen wollte, hat der großdeutsche Abgeordnete Dr.
S t r a s s n e r als derjenige Präsident , der z u l e tzt demes-
sioniert hatte, den Nationalrat zu Mittwoch nachmittag ein-
berufen. Vorher hatte noch Bundespräsident Miklas ein
Schreiben  an Dr. Straffner gerichtet, in dem er ihn ein.
dringlich ersucht hatte, nicht aus der Einladung zu bestehen,
weil ein unnachgiebiges Beharren geeignet wäre , den in¬
neren Frieden  in schwerster Weise zu gefährden.

Trotzdem ließ Dr. Straffner es bei der Sitzung am
Mittwoch nachmittag. Die Christlichsozialen hatten an die
Sozialdemokraten  die Aufforderung gerichtet, sich
an der Nationalratssitzung nicht zu beteiligen; die Sozialde¬
mokraten haben aber dieses Ersuchen abgelehnt. Die Regie¬
rung hat daraufhin Maßnahmen ergriffen, um die Sitzung
zu verhindern . „ , ,

Der Sitzungssaal wurde um 14,25 Uhr von 40 Krimi¬
nalbeamten abgesperrt. Nicht nur den Abgeordneten, son¬
dern auch den Journalisten wurde der Zutritt verwehrt. 3n
dem Sitzungssaal hielten sich mehrere großdeutsche Abge¬
ordnete auf; sie hatten sich um 14 Uhr. also vor den polizei¬
lichen Absperrungsmahnahmen. in den Sitzungssaal be¬
geben.

Im abgesperrten Sitzungssaal , wo mit dem Präsidenten
Straffner sieben Großdeutsche und 60 bis 70 Sozialdemo¬
kraten, die bereits vorher Platz genommen hatten , versam¬
melt waren , gab Straffner etwa um 14,40 Uhr von der
Rednertribüne aus eine Erklärung  ab , in der er sei¬
nen Standpunkt als vollkommen verfassungsmäßig noch¬
mals darlegte und mitteilte,

daß er den verfafsungsgerlchtshof wegen dex gewalt-
samen Verhinderungder Sitzung anrufen werde.

Hierauf erklärte er die Sitzung für ^geschlossen. Un*Hierauf erklärte er die Sitzung für geschlossen. Unoe
heu rer Beifall  für Straffner . Ruse : Hoch die Rl.. .. L t 2 • 1 (YWaS««< tviJ1 Xam  I ftlofrtiff TlPrflPKt*. u'blif!  Nieder mit den Legitimisten! Hierauf verließen
„ie Abgeordneten den Sitzungssaal . Nach Schluß der
Sitzung  wurde den Abgeordneten mitgetellt, daß ihre
Sitzung von der Polizei verbot  e ri sei, da sie usiter die
Bestimmungen der Notverordnung über das Vereinsgeseg
falle.



Sensationelle Erklärungen
In einer Debatte im niederösterreichischenLandtag er¬

klärte der nationalsozialistischeAbg.Leopold unter wieder¬
holtem. lautem Widerspruch, daß alles, was jetzt in Oester¬
reich geschehe, seit langem vorbereitet und durch die Präsi-
»entenkrise des Nationalrates nur ausgelöst worden sei.

Er erinnerte an di« verschiedenen Auslandsreisen
österreichischer Minister und Heimwehrführer im vergange¬
nen Jahre und bemerkte, eine neue Staatsidee sei im Wer¬
ken. nach dex Kroatien. Ungarn und Oesterreich mit Ita¬
lien in Zollunion zusammengeschlossen werden sollten.

Der Redner sprach über die Folgen , die er sich aus die^
'etn Zusammenschluß vorstelle. Seine Erklärungen gipfelten
in den Behauptungen über einen drohenden Ein-
marsch  ungarischer , tschechoslowakischer und jugoslawischer
Truppen in Oesterreich.

Die Opposition ruft die Gerichte an
Präsident Strasfner hatte für eine halbe Stunde nach

der Nationalversammlung eine Obmännersitzung einberu-
jen. die aber nur von der Opposition beschickt wurde . Prä¬
sident Strasfner wird , wie er in der Sitzung bekanntgab.
megen des polizeilichen Eingriffs bei den zuständigen Ge¬
richten Anzeige wegen öffentlicher Gemulttätigkeil erstatlen.

Oie Hoheitszeichen der Wehrmacht
wieder Schwarzweißrot . — Eine Verordnung des Reichs¬

präsidenten.
Berlin . 15. März.

Amtlich wird mitgeteilt : Der Herr Reichspräsident hat
mit Gegenzeichnung des Reichskanzlers und des Reichs¬
wehrministers für die Wehrmacht eine Aenderung  der
Hoheitszeichen verordnet.

Rach dieser Verordnung ist die Reichskriegsslagge w>«
bisher schwarzweißrot mit dem Eisernen Kreuz in der Mitte
unter Wegfall der schwarzrotgoldenen Ecke.

Die Gösch der Kriegsschiffe  ist die neue Reichs-
kriegsflagge in entsprechend kleineren Abmessungen.

Die Flagge des R e i chs w e h r m i n i ft e r s ist die
neue Reichskriegsflagge mit weißschwarzer Umrandung.

Die Dienstflagge der Reichsbehörden  z u r fe e e,
soweit sie von Behörden der Wehrmacht geführt wird, ist
die Reichskriegsflagge, jedoch im weißen Streifen mit dem
Reichsadler anstelle des Eisernen Kreuzes.

Der Herr Reichspräsident hat ferner verordnet , daß die
Wehrmacht an der Dienstmütze im Eichenlaubkranz die
Reichskokarde in den Farben fchwarzweißrok und an der
Feldmütze nur die Reichskokarde zu kragen hat. Am Stahl¬
helm wird an der Stelle des bisherigen landsmannschafkli-
chen Abzeichens das gleiche Schild in den Farben schwarz¬
weißrot getragen.

Ein Erlaß
Der Herr Reichspräsident hat dazu folgenden Erlaß an

die Wehrmacht gerichtet:
»An die Wehrmacht! Durch meine Verordnungen über

die Aenderung der Reichskriegsslagge und über die Wieder¬
einführung der allen schwarzweißroken Kokarde habe ich der
inneren Verbundenheit der deutschen Wehrmacht mit den
wiedererstarklen nationalen Kräften des deutschen Volkes
auch einen sichtbaren Ausdruck gegeben.

Die deutsche Wehrmacht hat, trotz aller äußeren Fesseln
durch schwere Nachkriegsjahre dem deutschen Volke . den
Wehrgedanken erhalten . Mögen diese äußeren Zeichen inne¬
rer Verbundenheit dem ganzen Volke stets vor Augen füh¬
ren . daß eine bessere Zukunft nicht ohne den Willen zur
Verteidigung der Heimat errungen werden kann. . Im
Dienste der alten Soldatentugenden , getragen vom einheit¬
lichen Willen des Volkes, soll die Wehrmacht auch künftig-
hin Sinnbild und Stolz der Nation bleiben.

Rückzug aus Leipzig
Eine Erklärung der früheren Regierung Braun.

Berlin . 15. März.
Die Mitglieder der bisherigen preußischen Negierung

Braun übergeben als Ergebnis ihrer am Mittwoch durch¬
geführten Besprechungen der Oeffentlichkeit folgende Er-
kläruna:

Der indische Götze.
Roman von Annv 9. PanKnv ».

,f '  i Ulachdr. verb.Z
Friedrich Römstedts Augen schweiften zwischen der Wal-

kürengestalt und seiner feingliedrigen Nichte hin und her.
Zweifelnd meinte er endlich:

„Sie  können sich geirrt haben, gnädige Frau , denn ich
traue niemandem die Unverschämtheitzu, sich so rasch nach
dem Diebstahl mit dem doch gewissermaßen sehr auffallenden
Schmuckstück öffentlich zu zeigen. Doch, wenn Sie erlauben,
lassen wir meine durch das bisher unaufgeklärte Abhanden¬
kommen des Götzen doppelt nervöse Frau zunächst ganz aus
dem Spiele und reden erst einmal eingehend über die
Sache, die auch für mich von großer Wichtigkeit ist. Viel¬

leicht gestatten Sie uns , gnädige Frau , Sie in Ihre Woh¬
nung zu begleiten, um uns dort ungestört über das Thema
weiter zu unterhalten ."

„Aber gern, Herr Römstedt." Frau Kummer wandte sich
sofort der Treppe zu.

Oben angekommen ließ sie ihre Besucher in ihr sehr reich
ausgestattetes Wohnzimmer eintreten.

Bilder namhafter Sänger und Sängerinnen deckten die
Wände, über einem Flügel hing ein großes Bild Richard
Wagners . Verwelkte Kränze mit mächtigen Seidenschleifen,
auf denen mancher Eoldbuchstabe der einstigen Widmung
längst vorblaßt war , schoben sich überall ein, wo Platz war,
und Alben mit Photographien , sowie Fächer mit Auto¬

grammen lagen auf Tischen und niedrigen Schränken um-
„Dars ich bitten , Platz zu nehmen," sagte Frau Kummer

in ihror sehr betonten deutlichen Aussprache.Sriedrich Römstedt setzte sich fast widerwillig,die merk-ige Mitteilung hatte ihn, den sonst meist sehr ruhig
denkenden Mannn , förmlich aufgeregt.

Sonderbar war ja auch  die Geschichte! Mehl afcs son-■;fiatv

»titti die Rückkehr zu normalen Zuständen zu erleich,
kern, beabsichtigen die vreußischen Skaalsminisier , von
einer weilerverfolgung ihrer Klage auf UngülkigkeikserklS-
rung der Landeswahl vor dem Slaaksgerichlshof abzusehen,
sobald die Neubildung der Regierung durch den Landtag
verfassungsmäßig erfolgt ist."

Braun verzichtet auf seine Mandate
Der frühere preußische Ministerpräsident Otto Braun

hak den Verwaltungen des Reichstages und des preußischen
Landtages mitgeteilt, daß er weder fein Reichstags- noch
fein Landtagsmandat annehme.

Ministerpräsident a. D. Braun war Mitglied der ver-
fafsunggebenden deutschen Nationalversammlung und seil
1920 Mitglied des Reichstages. Seit 1913 gehörte er un¬
unterbrochen dem preußischen Abgeordnetenhause und dem
späteren preußischen Landtag an . Braun steht jetzt im 62.
Lebensjahr.

Totales
Hochheim a. M ., den 16. März 1933

Waldbranögefahr
Das Frühjahr ist die gefährliche Jahreszeit der Wald¬

brände. Da weitaus die meisten Waldbrände durch Fahr¬
lässigkeit entstehen, ist es nötig, die Bevölkerung, besonders
rauchende Spaziergänger und die Wanderer, immer wieder
nachdrücklich auf die Bestimmungen des Forstpolizeigeseyes
hinzuweisen, wonach es verboten ist, mit unoerwahrtem Feuer
oder Licht, also brennenden Zigarren , Zigaretten , Pfeifen
ohne Deckel den Wald zu betreten, im Walde brennende
oder glimmende Gegenstände wegzuwerfen oder unvorsichtig
zu handhaben, und im Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben Feuer anzuzünden. Aufgabe der Eltern und der
Schule muß es sein, vor allem die jugendlichen Wan¬
derer  auf den großen Schaden aufmerksam zu machen, der
durch ein weggeworsenes Zündholz oder eine
Zigarette  oder durch das neuerdings so sehr beliebte
Abkochen  im Walde entstehen kann.

Wer einen Waldbrand wahrnimmt, hat, wenn die so¬
fortige Unterdrückung des Brandes nicht gelingt, so schnell
als möglich dem Ortsvorsteher der nächsten Gemeinde Anzeige
zu machen; auch ist jedermann verpflichtet, zur Lö¬
schung  eines Waldbrandes auf Aufforderung des zuständi¬
gen Beamten Hilfe zu leisten. Ein Nichtbefolgen dieser Be¬
stimmungen ist strafbar.  Ganz besonders kommt es darauf
an, daß ein Waldbrand im Entstehen unterdrückt wird, des¬
halb sollten die Löschenden möglichst rasch zur Stelle sein
(womöglich unter Benützung von Fahrrädern oder Kraft¬
wagen) und sofort auch die zur Löschung nötigen Geräte
mitzubringen. Hierzu gehören in erster Linie Hauen, Schau¬
feln, Kreuzpickel und Patschen zum Ausschlagen des Feuers.
Abziehen des Bodenüberzugs und Bedecken mit Erde, dann
Aexte und Sägen . Es ist dringend wünschenswert, daß in
jeder Gemeinde an einem allgemein bekannten Hause (Rat¬
haus bezw. Spritzenhaus) diese Werkzeuge in der erforder¬
lichen Zahl bereitgehalten und im Falle eines Waldbrandoe
so rasch wie möglich, d. h. bei größeren Entfernungen mit
Fuhrwerk oder Kraftwagen auf den Brandplatz geschafft
werden. Der Wald ist ein so kostbares Gut, daß man nicht
leichtfertig damit umgehen darf, vielmehr alle Mittel an¬
wenden muß, um Gefahren von ihm abzuwenden und seine
Erzeugnisse ungeschmälert der Allgemeinheit zu erhallen.
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Weiße Zähne :Chlorodon
übr'jS der
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und geistigen Rüstigkeit sein 88. Lebensjahr. GeborenL ^ UMsan
13. März des Jahres 1645, ist der Jubilar damit ZU' zT -̂ ainta
die älteste männliche Persönlichkeit in hiesiger Stadt . -V enterten
gratulieren noch nachträglich! Ahausen

—r Maßnahmen für einen verstärkten Tierschutz. $f ''i<f>tlicf)e00ff
über wird aus Berlin geschrieben: Das in der Presse 6cIlf%
gewordene Schreiben des Staatssekretärs von Rohr a»
„Deutschen Tierschutzverein" zu Berlin über die Nodu>e>
fett verstärkter Maßnahmen auf dem Gebiete des Tiersch
hat begeisterte und znstimmende Aeußernngen ausgelöst,
ihnen kommt deutlich zum Ausdruck, daß in den wew

aller Art in Zukunft erwartet wird. L ? "nte'̂ rüd¬er—r . Vom Main . Die Reinerhaltung des FlußnE ^ , .
Anzeigen über die Verunreinigung von Fischgewäffel»,,Jus!' , m £>1
das Absterben von Fischen zur Folge haben, werden a 11
zu spät erstattet, so daß die Ermittlungen über die M
der Verunreinigung erfolglos bleiben, weil die ZufE ^ ^lcher:
der schädlichen Abwässer oft heimlich während der Nachts >ags.
schieht und nur kürze Zeit andauert . Oertliche ErmittlM̂ '^,
versprechen nur dann Erfolg , wenn sie unverzüglich vorgü mvgU
men werden. Für die Ausführung derartiger Untersucht «rt|1
ist in dei Provinz Hessen-Nassau der hauptamtliche Obeck/ ***'
meister Dr . Lowartz in Kassel (Adresse Oberpräsidiuni) ,^ Urch di
ständig. Mitteilungen über ein Massenfischsterben müssen̂ Mar lg;
her diesem Sachverständigen oder der Ortspolizeibeĥ ff von 3
sofort erstattet werden. Inf

e we—r. Todesmeldung eines aus dem Weltkrieg oern»
Pioniers . Hierüber wird aus Oberursel geschrieben: Än, . ^
der Witwe Sophie Spuck in Oberursel-Bommersheim ""!>O'chchaftsm
vor kurzein Identitätsnachweise für ihren seit dem 29. WiiuohPV
1917 bei der Höhe 304 vermißten Sohn Peter ($ '°'/& itsmmii
der 2. Kompagnie Sturm -Batl . 5) vom Zentral -Nachweb̂ v. _ ^itr Sottfür Kriegervcrlnst verlangt. Dieses hatte in den Listen
französischen Regierung die Umbettnng des Vermißten ^ nf
funden. Nunmehr ging den Angehörigen des Spu ^ ,litije[ n
offizielle Todesmeldnng mit der Angabe 'seiner Ruhestatt' ^

E—. Arbeitsbeschaffung für den Baumarkt . Der ^ Mel der
. ' ' ,t i Mku

— Märzennebel. Recht gehäuft stellen sich in den letzten
Tagen dicke, kalte Märzennebel ein, die meistenteils recht
unangenehm einpfunden werden. Man chürt allgemein dar¬
über klagen, daß rheumatische Schmerzen, auch Atembeschwer-
den, erheblich stärker sich bemerklich machen, als bei klarem
Wetter. Märzennebel sieht man beim Volk überhaupt nicht
gern, weil der Glaube herrscht, daß sie die Ursache bilden
für im Sommer eintretende Gewitter; nach 100 Tagen soll
nämlich jeder Märzennebel als Gewitter wiederkehrcn. E°
wären demnach bis in den Juni ziemlich Gewitter zu ge¬
wärtigen. Diese Nebel zusammen mit scharfen CJtiuinbeii schaf¬
fen recht rauhe Luft und halten einen raschen Eintritt srüh-
lingsmilden Wetters auf, was gar lein Fehler ist.

—r . Begnadigtes Alter . Am verflossenen Montag in
dieser Woche vollendete unser früherer Totengräber , Herr
Karl Treber, bei einer verhältnismäßig noch guten körperlichen

markt liegt am meisten darnieder. Seine Belebung tii
Wiederanfachnng der Wirtschaft am meisten erforderlich-^^ eindev
eine Quelle fließt dafür noch unaufhörlich: die Ausschuß. yÄAiisste
der großen Bausparkasse. Die Bausparkasse Deutsche t»i
und Siedlungsgemeinschaft (D.B .S .) in Darmstadt Wl  dA .r vor
schon wieder zu einer neuen Darlehensvergebung und ß j(Mügen.
dem Baumarkt zur Erstellung von 135 Eigenheimen 1,5 •^ j.'̂ para:
Hone» RM . zu. Die Gesaintsumme der DarlehensvergeAz ^ in B>
steigt damit auf 53 Millionen RM . zur Erstellung von ^ a
Eigenheimen. 5000 Bau - und Industriearbeiter erhalten‘ solch
mit Arbeit und Brot für ein Vierteljahr. Anerh

—r . Indexziffer . Die vom Statistischen ReichsaE "°h
e Indexziffer der GroM

Eom
„fälligenu oeuuuT; zum ’-ausorua , ouß in oen sn. luuic

Kreisen des deutschen Volkes das Verlangen nach verstä̂ Gach^
Schutz der Tiere lebendig ist, und daß seitens der 9W :e mau als
gierung ein weit schärferes Vorgehen gegen Tierquäm' «mltat j, cs

agen
DOl

di

den 8. März ds. Jrs . berechnete Indexziffer
delspreisc stellt sich' auf 91,5' (1913' - Iw, ' sie ist geĝ î Ins,in

an
unk

der Vorwoche (91,1) um 0,4 Prozent gestiegen. em  ^
—r. Sammlung für ein Ehrenmal der KriegsgefallcAikh jjg 11 f

Die Sammlung für das in Aussicht genommene Ehre".Wlses, J
in hiesiger Stadt am verflossenen Sonntag auf dem
hos nach der Trauer -Ecdächtnisseier ergab die Summe '
61.— Mart . Der Betrag wäre gewiß noch höher 9ct ffyüff«
wenn vorher auf^ bic Sammlung hingewiesen worden ^ Ar leeren
So hatten viele Teilnehmer tein Geld bei sich. Ijö|eren K

Aus dem Geschäftsbericht der Nassauischen Aign
sicherungsanstalt. Infolge der zielbewußten BrandverhüÜ'W^ .mistai
und Betämpsungsmaßnahnien sind die Brandschädcu j )i
gicrungsbezirl Wiesbaden erheblich zurückgegangen. " (St
Brandschäden durch Brandversicherungsbeiträge von dem ^ A >»en
sicherungsnehmern auszubringen sind, war es infolge des Be
stigen Schadenverlaufes möglich, die Brandoersicherungsbe>f Fügung
ge für 1933 zil senken. Der Landesausschußhat daher in lcJWu ’ Fe
Sitzung vom 14. Dezember 1932 beschlossen, einen BeiMWi.Mgten
Nachlaß von 30»/o für die Stadtkreise Frankfurt a. Rk- Miĥ rauck
— . . - " - - w. »0 » Kern  stiWiesbaden, einen solchen von 20»/o in 5 Landkreisen»• ^ S xem  sti

Der einzige Mensch, den möglicherweise ein Verdacht
hätte treffen können, wollte eine Person gesehen haben, die
den indischen Götzen trug.

Er mutzte Näheres hören, um danach zu entscheiden, ob
sein Mißtrauen bestehen bleiben durfte.

Liane ahnte, welche Gedanken den O^kel bewegten.
Sie sagte leicht betont:

„Denke, Onkel Friedrich, die gnädige Frau nannte mix
sogar den Namen der Dame, an deren Armband der Götze
hing."

„Donnerwetter !" entfuhr es dem Manne . „Verzeihen
Sie , gnädig« Frau ", entschuldigte er sich bei der Sängerin,
„doch ich mußte meiner Ueberraschung mit irgend einem
Wort Luft machen. Aber bitte , erzählen Sie doch, ich bin
aufs äußerste gespannt."

Franziska Kummer hatte es sich in einem breiten Arm¬
stuhl. der eigens für ihre Riese,Mstalt angefertigt zu sein
schien, bequeni gemacht. Sie saß noch mit Hut und Mantel
angetan , wie sie von der Straße gekommen und berichtete:

„Mein Mädchen will in vier Wochen nach Hause, sie hei-
ratet bald un-d mutz vorher noch ihre Sachen ordnen, da ist
es also Zeit für mich, nach einem Ersatz für sie Umschau zu
halten . In der Wilmersdorserstratze wohnt die Stellen
Vermittlerin Frau Thiele, die sich eines sehr guten Rufes in
ihrem Gewerbe erfreut . Nebenbei bemerkt, war sie einmal
Statistin einer Berliner Ausstattungsbühne und hat noch«vi«,«r Hör ottt rwmr Kiößttflimliffif’ßitßll MtÜrfbS2aus der Zeit ein paar kleine Eigentümlichkeiten zurückbe

handelt sie mit gebrauchten Kleidern für Bühhalten . Jetzt . „ . . , . ^
nenzwecke, und manche arme kleine Schauspielerin kauft sich
bei ihr den ersten Kleiderfundus zusammen. Nebenher ver¬
mittelt sie Stellen , befaßt sich aber nur mit besseren Häu¬
sern. Und sie besitzt tatsächlich eine gediegene Kundschaft.
Ich suchte heute also Frau Thiele aus, um ibr zu sagen, dag
ich eines nsuen Mädchens bedürfe. Es befand sich geraoe
eine junge, sehr vornehm gekleidete Dame bei der Stellen¬
vermittlerin , die eine Zofe wünschte. Frau Thiele be¬
dauerte , rm Augenblick leider nichts Paffendes Vorschlägen
zu können, doch hätte sic ein junges Mädchen im Auge, das
«lern die Stelluna wechseln möchte, und das sie >ebr

empfehlen könnte. Die junge Dame nannte sich FrauteiN
Lteinmohlen, als Wohnung gab sie Kaiserdanim an."

„Und die Nummer ?" fragte Friedrich Römstedt in höchster
Spannung.

Frau Kummer zuckte leicht die breiten Schultern.
„Es war irgendeine Nummer in den Dreißigern , dow

weiß ich sie nicht mehr genau, aber darüber dürfte das
Adreßbuch sofort die zuverlässigste Auskunft erteilen ."

Liane sagte erregt : „Wir muffen sofort zu der DaU^
hingehen, sie fragen , wie sie zu dem indischen Götzen komm»»
keine Minute dürfen wir verlieren ."

HiJq8 ver
daß

d< u>i 19;

Sy » «

!.& Sl-i?d bei

Friedrich Römstedt wiegte nachdenklich den Kopf.
„Das dürfte sich doch wohl nicht so ohne weiteres mache''

lassen, Kindchen, denn schließlich können wir nicht ve
Haupte», es handle sich um den Götzen, den meine Fra
aus Indien mitbrachte. Weshalb sollte es nicht ein ah"
liches Stück geben?"

Frau Kummer warf ein, sic möchte darauf wetten , **
sei der Götze, den Frau Römstedt ihr gezeigt habe. .

„Ich habe ein sehr gutes Gedächtnis," betonte sie, „u"
halte eine Täuschung meinerseits für ausgeschlossen."

„Dann muß Tante die Polizei benachrichtigen, schn»'
Liane vor.

Friedrich Römstedt hob abwehrend beide Hände

ttt sstwer,Br
RiAta
S 0^ °fts

§9a i

Jfo,ge»;„Nein, Kind, um des Himmels willen nein, das htttze
uns in ein Meer von Aufregungen und Aerger stE CTm,?JÖ ei
Die Tante wollen wir vorläufig überhaupt noch nicht IrdL'chtet.
den Kreis unserer Ueberlegungen ziehen. Das hat m ie
Jetzt, meine ich, kommt es vor allem daranz an, mit ar
stimmtbeit festzustellen, ob das im Besitz der senannt tzvchhLliirillruelr ui » im ö r
Dame befindliche Schmuckstück wirklich mit dem auf gehew
nisvolle Weise in Verlust geratenen identisch ist.'

„Ganz recht," pflichtete ihm Frau Kummer bei. ,,
„Erst wenn das unumstößlich feststeht, dürfen 10

besf
h ?°"a

weitere Schritte unternehmen, " endete er. ;
„Betrauen Sie doch irgend einen geschickten Detell

mit der Sache," schlug die Kammersängerin vor. . .K
^ «lt,LtzunL̂ folgt.'

1 % £ e!n
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* allen. . übrigen Landkreisen eintreten lassen. Nach Fertig-
u?"8 der Jahresabrechnung der Nassauischen Brandver-
--«.igsQRltalt hat es sich herausgestellt, das; eine weitere
«ung der Beiträge möglich ist. Der Landesausschuß hat

Iwini 2- 33. eine nochmalige lOprozentige Senkung der Bei-
beschlossen. Rechnet man z. B . die beiden Beitragssen-

aren̂ Mn zusammen, so ergibt sich für die Versicherungsnehmer
zuru -Naintaunuskreises eine Ersparnis von 56.000 Rm.,
dt. ''jc " utertaunilskreises von 33.600 Rm., des Kreises St.

k Ahausen von 28.500 Rm., und des Rheingau-Kreises», -'>/uu|en von üö.OUU mm., uuo oes
« .800 Rm. Es ist mithin für den Hausbesitz eine

^belscĥ bche Erleichterung d̂urch ' die Beitragssenkung einge-

^njemeinöe AWeii». ISiiMAWIellmI
Eonntag , den 19.. März empfängt unsere 1. Mannsch.

we».'«,» fälligen Rückspiel die 1. Mannsch. der Turngemeinde„.JfcJ «nigen Rückspiel die X. wcannscy. oer -vurngememve
°ch- Es treffen sich in diesem Spiel zwei Mannschaften,IkcE Ulan„T,- JA_m rmrh hn*vis irrten |iuj m uieiem jujci «wiui |u,u|ivn,

-Z  fipu an  als gleichwertig bezeichnen kann, was ja auch das
tW lal t 1 des Vorspiels 5:5 besagt. Bei dem Spiel in Weil-yr * oes _i r _ _ _ .

unsere Mannschaft das Lob unserer Weilbacher
!waßL.? brüder mit nach Hause nehmen, das; das Spiel gegen
er», ,.^»iini eines der schönsten gewesen sei, die in Weilbach

hä«.Mro — ~ • • " r- —" --‘agen wurden. Ein solches Spiel wollen wir auch am
von unseren Turnern erwarten, ausgetragem im echtInff ttr». - Övon unseren Turnern erwarten, ausgetragem im ecyl

lfiih»̂ ,'^ücher Art , dem Besseren der Sieg . Spielbeginn 10.30
lacht̂ "ttags. „Gut Heil".
rgÄ̂ chszufchüsse für Instandsetzungen
£1  landVirifchastlScher Wirtschastsgebäuöe
ui») die Verordnung des Reichspräsidenten vom 22.
isse». 1933 (Reichsgesetzblatt Teil I S . 79) ist die Gewäh-
!beb̂ -u von Reichszuschüssen für Wohnungsinstandsetzungen

bich Jnstandsetzungsarbeiten an landwirtschaftlichen Be-
^AM ^ Zebäuden staltgegeben worden. Jnstandsetzungskosten-
n i ' biren chfifdon also jetzt nicht nur wie bisher für Repara-well»iwM Wohngebäuden, sondern auch für solche an land-
i « . glichen Wirtschaftsgebäuden gewährt . Für die Ver-

der Mittel gelten die Anweisungen des Reichs-
Eltsministers vom 17. September 1932 — IV 613/33

ft.cn! ' 2m wesentlichen gilt danach folgendes:
i. jnstandsetzungsarbeiten an Wohn- und Wirtfchafis-
nick in,, en der Landwirtschaft wird , wenn die Kosten für das
litte Mx Grundstück mindestens 100 Mark betragen , auf be-UJlK vyiUIlU | lUU JUlllUt | ic II » IVO »WIMU vv

Wüht.ren  Antrag hin ein Reichszuschuß in Höhe von ein
eL ]ê vel der Kosten gewährt . Der Antrag auf Zuschußge-t fötihv jvujusii  ycuruyn . i ~

•' M .̂ ng muß vor Beginn der Arbeiten an die Gemeinde
mdeverband), die bisher für die Vergebung von

hû AWnsfteuermitteln für die Bautätigkeit zuständig war.
c,Ar ‘ werden. Dem Antrag , für den em oejnmmies

\% b«, ?.r vorgeschrieben ist, ist ein genauer Kostenanschlag
d fl ch'stuq ~ ~ r* —
5 jfKMVi

hat-sjen. Der Reichszuschuß, der erst nach Fertigstellung
,^ ,/teparaturen ausgezahlt wird , kommt nur für solche Ar-
YMi  r in  Betracht , die vor dem 1. April 1933 begonnen und
j Hj| 'te tts am 1. Juli 1933 vollendet sind. In erster Linie

r9C ÄfW
um  i . ^ ) uu j.» ou uuueuuti |mu . « u n | ‘ l *

teit' ui 115« solche Anträge berücksichtigt werden, bei denen sofort
bjl Mnerhalb kurzer Zeit mit den Arbeiten begonnen

Daraus ergibt sich, daß Anträge in dieser Hinsicht
wO Tarife des Monat März gestellt werden müssen
i- rilnul®instand setzungsarbeiten nennt der Reichsarbeits-

& in seinen Richtlinien : Erneuerung der Dachrinnen
llê ik̂ Abflußrohre, Umdecken des Daches, Abputz oder An-
reii|!f% »es Hauses im Aeußeren, Neuanstrich des Treppen-

Erneuerung der Heizanlagen, Beseitigung von
,» «'.H^ ichwamm, Neuanlage von Licht- und Gasleitunaen,

' ' " ' ' einschließlich der erforderlichen,elv-M>,̂ ,.. und Badeanlagen ..
' il'̂ î JUsse an die Kanalisation, die völlige JnstonSsetzungU" me JUUIUU|UUUH, uic uumyt vjiijiw

jijt ^ eren Wohnung und ähnliche außerordentliche, einen
Kostenaufwand erfordernde Jnstandsetzungsarbei-

' i  Man wird nach diesen Richtlinien als zuschuhberech-iN̂ M ^»lan wird nach oiejen Rlcylumen ais zu,u,u«oe^ u--
M,̂ Mstandsetzungsarbeiten in landwirtschaftllcher̂ HinsichtWntl- ''" "Oiegungsarveiren in 11111^0,11114x^ ,4111^ 1.

ii» Jphv lci>e Reparaturen , die an Wohn- und Wirtfchaftsge-
)a (Stallungen , Scheunen, Schuppen und dergl.) vor-

V »/Ullen werden, ansehen können.
yc> O'/Sh VtJ1.._ Sv_ rfcn hiofor 2iir
-s mÄP  Betrag , den das Reich für Zwecke dieser Art zur
rbe'UtzMgung gestellt hat , beträgt insgesamt 100 Millionencs ~ — ' . .. . . ■■ ' —- r~-- L *■— inoaFeststehen dürfte es, daß die im September 1932

î jMgten ersten 50 Millionen Mark inzwischen restlos
, »ihMraucht sind, und zwar dürfte diese Summe ausschließ-

xCtn  städtischen Hausbesitz zugute gekommen sein. Auch
Wz.»er Anfang 1933 zur Verfügung gestellten 2. Rate in
ftkh bon 50 Millionen Mark dürfte schon ein erheblicher

n\ vergeben sein. Dieser Umstand, sowie die Anord-

qj56?, 0 geboten erscheinen, Satz Anträge au; ^ ufwunge-
lvê ng Landwirt möglichst umgehend eingebracht

« aergeven sein. me ;er umfiunv , ,uio,e otr auuu,-
. »aß  die Zuschüsse nur für Arbeiten, die spätestens ain

Sn 1933  vollendet sind, hergegeben werden, lassen es
Sx>?ad geboten erscheinen, daß Anträge auf Zuschußge-

Verordnung vom 22. Februar sieht außer den vor-
liljM behandelten Vergünstigungen noch eine weitere
HrMaßnahme für die Landwirtschaft vor. Diese besteht
0»(f. °aß der Reichsarbeitsministerermächtigt worden ist.

Übernehmen mit dem Reichsfinanzminister Vürgschäf-
Nr L Verpflichtungen»ir"L Verpflichtungen aus Darlehen zu übernehmen, die
Dchf'vnstandsetzungsarbeiten an Slltwohngebäuden und
S « ftsgebäuden landwirtschaftlicher Betriebe , zur Tei-
h  Wohnungen und für den Umbau sonstiger Räume
\  Ahnungen ausgenommen werden. Berücksichtigtwer-

^ °sten. die bis zum 1. Juli 1933 begonnen find.

Aa i . _
SvielsmiiiiMW 97

n;au i . _ Junioren Mainz 05 hier 3:1
2. u. 3. koinb. — V.f .R . Weisenau dort 3:2

^ -Herren — V.s.R. Weisenau dort 2:3
— Germania Weilbach dort 1:1^ » Iiif — Germania Weilbach dort 1:1

X Vereinsleitung hatte die Reservcelf des Hessenmeisters» i ec einslcmmg hatte die Reierveeif oes Deue»»le>,wrs
%\  N °g,? tet. Der Sportausschuß des Mainzer Vereins hatte
" - Sc ^ hter Stunde ein Trainingsspiel zwischê Liga und
i 1% l  angesetzt und schickte kurzerhand die Juniorenelf
' r -̂ zeif̂ heim mit der Begründung, daß diese Mannschaft

xbiei». vffer in Form sei als die Reservemannschaft. Der
M »fz 'auf sollte dem recht geben. Die Mainzer entpuppten

k e!»e flinke eifrige Mannschaft. Hochheim nahm den
th  1 recht ernst. Als nach der Pause diese gar noch

l| v *- HTM-CWii VV| I. wvivv ; .
h* Un\ V4 stündiqen Drangperiode fielen durch Schreiber

1 ^ lu;t recht ernst. Vlls nacy oer î auje oteje gut uuu;
eii,»Vre ffer erzielten wurden erst die Einheimischen wach.

^Üet , einen Kopfnicker Wiegands die 3 Tore . Alsdann
Ae Mannschaft wieder in das begonnene lustlose

Spiel . Die Zuschauer waren mit den Leistungen der Ein¬
heimischen nicht immer zufrieden. Schiri Smakmann (Kastel
06) hatte leichtes Amtieren. — Eine komb. Mannschaft aus
Spielern der Liga 2. und 3. fuhr gemeinsam mit den Alteu-
Herren nach Weisenau. Nach den Spielen war man mit dem
Gastgeber noch lange Zeit gemütlich zusammen und nur ungern
konnte man sich trennen. — Die Jugend mußte mit 3 Er¬
satzleuten in Weilbach antreten und sich demzufolge mit einem
1:1 begnügen. R . B.

Aus de« Mmsegend
** Frankfurt a. M . (Eine  A u i o d i e b e s b a n d e

f e stg en om m en.) Seit Wochen betrieb ein vierblätt¬
riges Kleeblatt, der 23jährige Johannes Jung der 21jäh-
riqe Hermann Zinkand. der 18jährige Oswald Frankenbach
und der 18jährige Georg Kohl, den Autodiebstahl mit be¬
sonderem Eifer . Nebenbei beraubten sie auch Kraftwa¬
gen, wo sich ihnen Gelegenheit dazu bot. Nachdem das
Quartett Frankfurt abgearaft hatte , fuhr es mit einem ge¬
stohlenen Wagen nach Köln, mußte ihn aber wegen Ben¬
zinmangels dort stehen lassen und stahlen gleich einen an¬
deren Mit diesem fuhren die Diebe nach Hamburg und
verübten dort das gleiche Manöver . In Harburg versetzten
sie den Hamburger Wagen und erbeuteten wieder einen
andern . Sie fuhren dann durch die Lüneburger Heide nach
Hannover . Als sie dort wieder einen Wagen stehlen woll¬
ten wurden sie überrascht und verhaftet . Sie gestanden
die Diebstähle ein. Jung hat drei Wagen , Zinkand deren
sechs, Frankenbach einen Wagen gestohlen. Kohl will nur
den harmlosen Begleiter gespielt haben. Jedenfalls haben
die Burschen aber weit mehr Diebstähle auf dem Gewissen.

** Wiesbaden . (Stadtmedizinalrat D r
Klein - Wiesbaden geht nach Berlin .) Der hie¬
sige Stadtmedizinalrat Dr. Wilhelm Klein ist als Nachfol¬
ger des Stadtmedizinalrats Dr . von Drygalski (Staatspar¬
tei) nach Berlin berufen worden . Dr. Klein ist 1887 ge¬
boren und war vor seiner Wiesbadener Tätigkeit Stadta ^ t
m Herne i. W., St . Goarshausen und Rüdesheim . Er
genießt den Ruf eines ausgezeichneten Medizinalfachver-
ständtgen und gleichzeitig eines guten Kommunalpolitikers

SeNgenstadt. (Zuchthaus für Fatschgetdver-
breiter .) Zwei Kommunisten von hier wurden wegen
Verbreitung von Falschgeld in Aschafsenburg zu 18 bzw.
20 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Der Staatsanwalt hatte 3 Jahre beantragt.

Mörfelden . (SA - Hilfspolizei in Mörfel-
d e n.) Zur Sicherung der Ruhe und Ordnung in Mörfel¬
den, das bei der Reichstagswahl am 5. März noch eine kom¬
munistische Mehrheit von 53,6 Prozent aufwies , wurde em
20 Mann starkes Kommando der Hilfspolizei aus Groß-
Gerau nach Mörfelden gelegt. Die SA -Leute wurden im
Rathaus und in der Krone untergebracht. Auf dem Rat¬
haus wurde die Hakenkreuzflagse gehißt. Einige Unter¬
führer der KPD . wurden festgenommen, während die
Hauptführer , unter ihnen auch der ehemalige Vürgermel-
ster, Landtagsabgeordneter Zwilling , flüchtig find.

Offendach. <Jn den Ruhestand versetzt .) Der
Oberstudiendirektor an der Oberrealschule am Stadthaus
zu Offenbach, Dr . Hermann Stockhausen, xvurde auf sein
Nachsuchen hin unter Anerkennung seiner dem Staate ge¬
leisteten Dienste ab 1. April 1933 in den Ruhestand versetzt.

Bürstadt . (Durch eine Bohne ums Leben ge-
kommen .) Auf eigenartige Weise fand das etwa vier¬
jährige Kind der Familie W- ickert in der Gartenstraße den
Tod. Das Kind nahm beim Spiel mit anderen Kindern
eine Bohne in den Mund , die in die Luftröhre kam und in
die Lunge geriet. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe starb das
Kind.

Mchelskadt i. 0 . (Schwerer Einbruch in
Schloß E r b a ch- F ü r st e n a u.) In der Nacht dran¬
gen mehrere Diebe in das Schloß Erbach-Fürstenau in
Steinbach bei Michelstadt ein und drangen in das Ehzim-
mer. Dort stahlen sie zahlreiche Silbersachen, darunter
etwa 60 Einzelsti cke eines Bestecks mit dem gräflichen
Wappen , eine wertvolle Porzellanuhr und andere Silber-
gegenstände die ebenfalls teilweise graviert sind. Außer,
dem nahmen die Diebe eine wertvolle Pelzdecke mit.
Kriminalpolizei hat die Nachforschungen ausgenommen.

Di¬

ll Ein raffinierter Fahrraddiebstahl (der vierte in
Flörsheim feit kurzer Zeit !> wurde gestern abend in dem
Haufe Karthäuferstr. 6 Hierselbst ausgeführt. Ein fast neues,
grün  lackiertes Opel-Fahrrad mit gelben  Felgen und
Ballonbereisung war vom Besitzer, einem jungen Manne aus
Rüsselsheim gerade in den Hausflur gestellt worden, als ein
Unbekannter denselben Flur betrat , das Fahrrad an sich nahm
und damit das Weite suchte Obwohl man im gleichen Au¬
genblick den Diebstahl bemerkte, war jede Spur des Räubers
verwischt. Nachbaren wallen einen jungen Menschen gesehen,
haben, der sich um die fragliche Zeit in verdächtiger Werse
in der Karthäusersiraße Herumtrieb. Wer irgend eine Spur-
angeben kann, die zur Ermittelung des Täters führt , erhält
eine angemessene Edkohnung. Da das Rad durch seine beson¬
dere Farbe und Bau ziemlich ausfällig ist, müßte es &ei. ei¬
niger Aufmerksamkeit des Publikums gelingen, den gemeinen
Spitzbuben endlich zu fassen, ehe derselbe noch weitere Fahr¬
raddiebstähle ungestraft ausführeu kann.

** Kassel. (Gefängnis wegen übler Nach¬
rede .) Das Amtsgericht verurteilte den Schriftleiter der
„Kasseler Volksblattes" Kreitz wegen Beleidigung und üb>(
ler Nachrede zu einer einwöchigen Gefängnisstrafe . Di«
Beleidigung hat darin bestanden, daß der Verurteilte wah»
heitswidrig behauptet hatte, Gauleiter Jordan von der
NSDAP , fei aus dem Gau Halle strafversetzt worden,
worauf dieser gegen den Schriftleiter die Privatklage an¬
strengte.

Nachdenkliches für die Winterabe,lde. .
Die ungünstige Preisenttvicklung für viele landwirt¬

schaftliche Produkte , die in allererster Lime eine Folge der
dauernd sinkenden Kaufkraft wertester Volkskreise ist, d»e
keine Regierung von heute auf morgen beseitigen kan«,
zwingt den Landwirt , billiger zu probuzreven, wenn er be¬
stehen bleiben will. Dies ist sehr wohl noch möglich. ,

st B könnte der Liter Milch rn den meisten Betrieben
nachgewiesenermaßenmit viel geringerem Aufioairü erzeugt
werden, wenn das Grünland weniger stiefmütterlich be¬
handelt würde. Die einseitige Ernährung mit den Attneral-
düngern Phosphorsäure und Kali kann, so wichtig sie an sich
ist, allein kein eiweißreiches Futter erzeugen und zwln^t da-
durch zum Zukauf von viel zu viel Kraftfutter , dessen Eiweiß
gehalt immer teurer bezahlt werden mutz, als wir es auf
unseren FutterfläckMi erzeugeii können. Als Grunddungung
muß man den Wiesen und Weiden unter allen Umstanden
alle drei, spätestens alle vier Jahre , eine kräftige Stallmist-
düngung zur Erhaltung der Gare zxikommen lassen. Gerade
die bäuerlichen Betriebe machen den Fehler, zil Getreide viel
zu hohe Stallmistgaben zu verabreichen, die auf dem Grün¬
land eine weit bessere und vor allen Dingen wirtschaftlichere
Berivendung finden würden. In den Zwischeniahren mutz
dem Stickstoffbedürfnis der Futterpflanzen durch die Wahl
eines Handelsdüngers Rechnung getragen werden der ebenso
wie der Stallmist den Pflanzen eine ständig fließende Stick-
stoffguelle zur Verftigung stellt und dazu preiswert rst. Am
besten erfüllt diese Voraussetzungen der allbekannte und be¬
liebte Leuna-Montan , dessen Ammoniakgehalt dem des be¬
währten schwefelsauren Ammoniaks nahezu entspricht, dar¬
über hinaus aber einen Salpeteranteil von ungefähr der
Hälfte des Natronsalpeters besitzt. Durch diese besonders
glückliche Zusammensetzunghat sich Leuna-Montan den Bei¬
namen eines „Dauerdüngers von sofortiger Wirkung ver¬
dient. der durch seine Preiswürdigkeit gegenüber anderen
Stickstoffdüngern noch besonders unterstrichen wird, nach
den besonderen Grünlandverhältnissen gibt man zwilchen
50 bis 100 kg. je % ha . in mehreren abfallenden Gaben z»
Beginn der Vegetation und nach den einzelnen Schnitten
bzw, dem Abweiden. Gleich hervorragend wirkt Leuna-
Montan neben schwefelsaurem Ainmoniak zu Kartoffeln, be¬
sonders zu Frühkartoffeln . Die Höhe der Gabe richtet M
hier nach der Menge und Güte des untergebrachten Stall¬
mistes oder der Gründüngung . Zu Getreide rechnet, man
mit 7b bis 100 kg. Leuna-Montan je % ha , dre bei der
Sommergerste bis auf 1 ha. gestreckt werden können. Em
ähnliches Stickstoffvedürfnis haben natürlich auch Obstbaunie
und Beerensträucher, und wird dieses zweckmäßig bald nach
der Ernte zur Ausbildung der Fruchttr,ebe für das nächste
Jahr befriedigt. Die volle Wirkung der N-Gabe kann aber
immer nur dann erwartet werden, wenn die anderen drei
Kernnährstvffe der Pflanze in ausreichendem Wkaße zrrr Ver¬
fügung stehen, was an sich eine Selbstverständlichkeit ist, aber
der Vollstäiwigkeit halber nochmal betont werben soll.

Absinkenden Preisen kann von Sexten des einzelnen Er¬
zeugers einzig und allein nur durch entsprechendeSenkung
der Erzeugungskosten begegnet werden. Mögen vorstehende
wenige Zeilen zun, Nachdenken anregcn und emcn beschei¬
denen Furgerzeig geben, auf welchent Weg die Verbilllgunz
der Erzeugung rn noch erheblichem Muße möglich rst.3k* CS föitYpr

MAINZ

Jetzt ist der Augenblick
gekommen, wo Ihr Sohn
den Schritt aus der wohl-
behüteten Kindheit in
das rauhe Leben  tut.
GebenSie ihm gleich eine gu¬
te Lehre mit auf den Lebens¬
weg. Beweisen Sie ihm, daß
vonguter Kleidungzwarnicht
das Lebensglück abhängt,
daß sie aber das Selbst¬
gefühl stärkt und dadurch zu
Erfolgen führt. Kleiden Sie
ihn bei Scheuer&Plaut ein!

Zur Kommunion
2 reihige Jacken -Anzüge mit
Oberkragen , aus dunkelblauen
Melton-, Cheviot- oder Kamm¬
garnstoffen , ganz gefüttert , so¬
wie Kieler -Anzüge , je nach
Stoffart, Größe und Ausführung.

Hauptpreislagen r

11.- 15.- 22.- 30.-
Zur Konfirmation
Sacco -Anzüge , 3teilig , aus
dunkelblauen Melton-, Cheviot*
oder Kammgarnstoffen , ele¬
gante Innenausstattung , mit lan¬
ger oder kurzer Hose, je nach
StofFart, Größe od . Ausführung.

Hauptpreislagen:
IS.- 24.- 32.- 42.-

GRÜSSTES SPEZIALHAUS FÜR HERRENKLEIDUNG IN MAINZ

Zur bevorstehenden

FMjiihkt- und Skkbli-fcM
empfehle alleGarten-und Feld-Sämereien
in allererster Güte und Qua¬
lität

peiev SaB,
Gartenbaubetrieb.

VaMchuie
rtastedei . S >dbs.

von C. Nohde, Polierkurse
u. Vorbereit , aufd . Meister¬
prüfung , 2 Sem ., Progr . frei

Durch Seidenraupen-
zucht können in 12

Wochen 800 Rm . u. mehr ver¬
dient werden . Vorarb . jetzt.
Einfache , leichte Zucht für Alle.
Prosp .,Anleit .kostenlos. Rück¬
porto erbeten . Beratgsst . für
deutschenSeidenb ., Schließf.22

Weinböhla , Sa.



# Alkes Ehepaar geht ln den Tod. Der im bayerischen
Einzelhandel bekannte Kaufmann Leopold Maier , der im
73. Lebensjahre stand, wurde nachts am Jnndamm bei
Rosenheim tot aufgefunden : er hat sich vergiftet . Als man
feine Frau Babette davon verständigen wollte, fand man
sie in ihrer Wohnung tot auf. Sie hatte ihrem Leben durch
Einatmen von Leuchtaas ein Ende aemackt.

Betrugsskandal bei einer Krankenkasse
. Berlin . 15. März . Durch Beamte der Kriminalpost¬

dienststelle wurde der zweite Vorsitzende der Krankenkasse
für Beamte der Deutschen Reichspost, Postsekretär Franz
Kugler, Charlottenburg , verhaftet . Außerdem wurden fest¬
genommen dessen Ehefrau sowie der Dentist Willi Griebel
und dessen Ehefrau . Ein Dentist, der Griebel und Kugler
beschuldigt hatte, seine Angaben aber widerrief , als ihm
von den beiden verhafteten Männern 35 000 Mark Schwei¬
gegelder gezahlt wurden , wurde vorübergehend festgenom¬
men. Kugler hat gemeinsam mit Griebel seit längerer Zeit
durch raffinierte Fälschungen Beträge an Griebel auszah¬
len lassen, ohne daß entsprechende Leistungen des Dentisten
Griebel Vorlagen. Den größten Teil der jo vereinnahmten
Beträge hat Griebel an Kugler gezahlt. Die Summe der
veruntreuten Gelder dürfte sich auf etwa 75 000 bis 100 000
Mark belaufen. Die Betrügereien erstrecken sich auf einen
Zeitraum von mindestens sechs Jahren.

Oer Mädchenhandel in Südamerika
Newyork, 15. März . Nachdem der Mädchenhandel dank

der verschärften Maßnahmen des Völkerbundes stark ein¬
gedämmt werden konnte und infolgedessen die Transporte
aus Europa  immer seltener werden, verlegt man sich
neuerdings in amerikanischen Mädchenhändlerkreisen aus
die Verschleppung junger Frauen und
Mädchen aus Südamerika.  Wie aus Santiago de
Thile gemeldet wird , wurde in der Nähe eines Grenzortes
zwischen Chile und Argentinien eine Mädchenhändlerbande
festgenommen, die in fünf Automobilen von Chile kam. Die
Karawane war auf dem gebirgigen Gelände ln starke
Schneemassen geraten , so daß die Wagen stecken blieben.
Chilenische Grenzsoldaten überraschten die Mädchenhänd¬
ler und schafften sie nach der Grenzstation . In den Auto¬
mobilen traf man 40 junge Mädchen  im Alter von 14
bis 25 Jahren an , die in argentinischen Städten in ver¬
schiedene Lokale untergebracht werden sollten.

Nekatintmachturs
Am Montag,  den 20. März 1933 vormittags 11 Uhr

soll in Hochheim am Main Gasthaus „Kaiserhof" die Eras-
Nutzung in den Straßengräben und auf den Böschungen der
Landstraße von Km. 26,5 * bis Km. 30,1 * in einzelnen
Abteilungen für die Jahre 1933 bis 1934 öffentlich an den
Meistbietendê versteigert werden.

Die Versteigerungs-Bedingungen werden im Termine be¬
kannt gemacht.

Wiesbaden -Erbcnheim , den 14. März 1933.

Der Landesoberwegemeister:
F e i r

>,8cberl8 Magazin“
erzählt von guten und
bösen , von verliebten
and traurigen Leuten,
bringt C.esdmhten von
seltsamen und amüsan¬
ten Erlebnissen , von
aufregenden Aben¬
teil er n.
Und alles ist lustig und
fesselnd illustriert.
Besorgen Sie es sidi
nodi heute beim näch¬
sten Buch- oder Zeit-
sdiriftenhändler!
Es kostet nur 50 Pfg.

Mainz. (Unangenehme Folgen der Hammer
„Gummernkerb "). Das Dörfchen Hamm am Rhein zwi¬
schen Oppenheim und Worms, das einen lebhaften Gurten¬
handel betreibt, feiert regelmäßig nach Abschluß der Eurken-
rrnte seine beliebte „Gummerkerb". Auf der vorjährigen
„Gummernkerb" kam es zu einer Schlägerei, die zu einem
Strafprozeß vor dem Amtsgericht Osthofen führte. Hierbei
wurde auch der 46jährige Arbeiter Friedrich Sauer 3. aus
Hamm eidlich vernommen. Da er anscheinend an der Schlä¬
gerei nicht unbeteiligt war, gab er auf verschiedene Fragen
des Vorsitzenden absichtlich falsche Auskünfte, um sich nicht
selbst zu belasten. Dies brachte ihn jetzt vor das hiesige
Schwurgericht, wo er sich wegen wissentlichen Meineides zu
verantworten hatte. Sauer erhielt ein Jahr Gefängnis und
drei Jahre Ehrverlust. Außerdem erging wegen Fluchtver¬
dachts Haftbefehl.

Mainz . (Vom Zuge überfahren lassen .) Vom
Streifendienst wurde unterhalb des Bahnhofs Mainz ge¬
genüber dem Viehhof eine männliche Leiche aufgefunden,
die stark verstümmelt war . Die Ermittlungen haben er¬
geben. daß es sich um den 23 Jahre alten Büroangestelltcn
Karl Hecker aus Wiesbaden handelt. Die Tat dürfte in
einem Ansall geistiger Umnachtung begangen worden sein,
da Hecker stark nervenleidend war.

Handel und Wirtschaft
(Ohne © ernähr!

Karlsruher Produktenbörse vom 15. März : Es notier¬
ten: Weizen, südd. 21.75 bis 22.25; deutscher Roggen 17.50
bis 17.75; Sommergerste 18.25 bis 20.50; Futter - und wor-
tierqerste 16.50 bis 17.75; deutscher Hafer, gelb und weiß
15 bis 15.50; Weizenmehl, südd. mit Ausl. 31 bis 31.50;
dto. Sondermahlung 30.50 bis 31; Roggenmehl, fudd. 23.75
bis 24.25; Weizenbollmehl 10.25 bis 10.50; Weizenkleie,
fein 8.25, grob 9; Biertreber 12.50; Trockenschnitzel7.75 Bis
8; Malzkeime 11 bis 12; Erdnußkuchen 11.25 bis 12; Palm-
Kokoskuchen9; Sojaschrot 10.25 bis 10.50; Leinkuchenmehl
11.50 bis 11.75; Speisekartoffeln 4.25; Wirtschafts- und
Futterkartoffeln 3.20 bis 3.60; Wiesenheu 4.75 brs 5; Lu¬
zerne 5 bis 5.25; Stroh , drahtgepreßt 4 Mark; alles per
100 Kilogramm.

Frankfurter Produktenbörse vom 15. Marz : Es notier¬
ten: Weizen 21 bis 21.25; Roggen 17.40; .Sommergerste
18 bis 18.25; Hafer, ink. 14.50 bis 14.75; Weizenmehl, sudd.
30.50 bis 31.50; Roggenmehl 23.75 bis 24.50; Weizenkleie
7.90 bis 8; Roggenkleie 8.40 bis 8.50 Mark; alles per 100
Kilogramm. Tendenz: still.

MW Monntmailning?» i>» Stodt HlB
Betr . Vergebung der Gemeindesuhren.

Die Fuhrleistungen für die Stadt einschl. des Leich,
gens, des Schneeschlittens und des Gießfasses, aber aussE,
lich der Fuhren bei größeren geschlossenen Arbeitsaussuv"
gen werden für das Jahr 1933/34 am Montag,  de"
März 1933, vormittags 11 Uhr im Rathause,
wenigstnehrnend vergeben.

Hochheim am Main , den 14. März 1933.
Der Magistrat : Schloß

Betr . Bekämpfung der Obstbaumschädlinge.
Die Bekämpfung der Obstbaumschädlinge mit KarbolsDiesoll in den nächsten Tagen durchgeführt werden.

baumbesitzer, welche beabsichtigen, die- Bekämpfung ihrer
me mit der Motorbaumspritze wieder vornehmen zu
wollen sich sofort bei dem Kassierer der OrtsbauernschaflÄ |
Jakob Preis , Rathausftr . 3, melden und den Distrikt
die Zahl der Obstbäume angeben.

Hochheim am Main , den 15. März 1933.
Der Magistrat Schloß"

Rundfunk-Programme
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestsunk).

tttta

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern:}
Wetter, anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastiki lst j
Wetter, Nachrichten; 7.20 Choral ; 7.2a Konzert; 8.20 2W
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15.10, 16.50, 13J5 , 19.15, 22.20 Zeit , Nachrichten,
17 Konzert.

Donnerstag , 16. März : 9 Schulfunk; 15.30 v. .
stunde; 18.25 Zeitfragen ; 18.50 Modernes aus der ©£1%
Vortrag ; 19.20 Neues aus aller Welt ; 19.30 Kleine f
für Violine; 20 Schwedische Volksmusik; 20.30 Die gob
Schuhe, Oper von Tschaikowfky; 22.20 Bunte Stunde.

Freitag . 17. März : 18.25 Was Versailles uns
Osten nahm, Vortrag ; 18.50 Aerztevortrag; 19.30
für Deutsche, Hörfolge; 20.05 Richard-Wagner-Konzert:
Worüber man in Amerika spricht; 22.30 Nachtmusik

Samstag , 18. März : 10.10 ^Schulfunk; 15.30 . 3 ll|g| /ger der

Angal
«Jtoeifellc
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stunde; 18.25 Vortrag ; 16.50 Stunde der Arbeit; franzllUIUrtj J.U .4JU UlU -Ulj , wtuuvv wvv ' äIP' iIp j 1Ult
Andreas oder die Vereinigten, von Hugo von Hofmanm - ^
- — - & >m»- 'S
20.05 Funkfahrt ins Blaue; 22.45 Nachtmusik
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Sondernummer

Vorb «ug «n
Grippe-Gefahr I

Mi, vielen Bildern
überall für 40 Pf

bet Heiserkeit Katarrhe derSchlcimhiute,de«Rachensn. de«
bei Mandelentzündung (Angina) und Erkältungen . Ha YadmivaguaW *!;
taataakon ^ (Grippe»io ). Ausgezeichnet, . Raucher,jrelche atark z. Rai *neigen , f. Sänger , Redner rtc . Beut . 2SPig ., Doae 72Pig. / Max Elb , A.-Q.,P rfl
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lSẑ ative

; öorbEm o,
Itih°J au

<@im  Wettrreife iürr atte Leser des Neuen MNttiet *Gtadiametge ^ i
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Aeber 275000 Mitreisende haben sich schon angemeldetr sim 3C #fa . vvo Worbe
28os regt den Deist von neuem an, bringt Frohsinn und Schaffens¬

freude wieder - ? Reiselust und Reisen! Wir wollen erfahren wie
die Welt in Wirtlichkeit mit all dem Reichtum ihrer Naturschönheitenaus¬
sieht und wie die Menschen darauf leben. Aber nur wenige können eine
Weltreise machen— sollen nun die andern auf eine Weltreise verzichten?
Reinl — Wir wollen dem lerneifrigen Sinn das ganze herrliche Erden-
rund scheuten, indem wir es durch Kenner in Wort und Bild entrollen
taffen. Länder, Völker, Raturbetrachtungen sollen die Leser fesseln und
erfreuen. Eie werden mit uns von Land zu Land, von Ort zu Ort reisen.
Wir versprechenden Lesern genußreiche Stunde» und wollen Ihne» ein
freundlicher, aufmerksamer Führer sein. Trete jeder mit uns getrost die
Weltreise an und lerne die Pracht der Natur, die Sitten und Gebräuche
der verschiedenenMenschenrassen ohne Reisebeschwerden, teure Aus¬

rüstungen u>D Reisegelder kennen. Er kann âlles im gemütlichen
für nur 30 Pf . wöchentlich durch unsere geitschrist „Durch
genießen. Jede Woche erscheint ein Heft im Umfange von 36 Seiten und
enthält die Berichte, Erlebnisse, Iagdabenteuer bekannter Weltreisender
aus allen Ländern der Erde. In jedem Heft ist der interessante Text
durch über»ü0 herrliche Abbildungen in farbigem Kupfertiefdruck belebt. —
Rur allgemeinen Orientierung über all die Länder, Städte, Gebirge. Seen,
Ströme, die Sie mit uns besuchen, erhält jeder Abonnent als Bestandteil
des Abonnements ln Lieferungen gegen Erstattung der Dersandspesen

außerdem einen grotzeu Handatlas.
Füllen Sie nebenstehendenAnmeldeschein aus, senden Sie ihn an uns
ein und die für einen jeden erlebnisreicheReise wkd sofort angetreten.

Anmeldeschein für die Leser des HochheimerStadtanzeige ^ Un’j
Mn TieferT Oeflerndarb Berfaß. Bctliu-Scficmebcra. tlOo"S dl

tt-
wünsche ich die Zeitschrift weiterzubeziehen. Erfüllungsort Beriin-Schöneberg,

Gegen Erstattung der Dersandspesenerhalte ich in Lieferungen de«
großen Handatlas.

An Peter Z. Oeflergaard Verlag , Lerlin -Schöueberg.
Ich bestelle. Durch alle Welt" jede Woche ein Heft für 30 Pf . auf ei»

Vierteljahr; tündige ich nicht sünf Wochen̂ vor Bezugsquartaischlub,

Name:» , Alter:.

Ort:. . Straße t-
S> jo
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